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Burgenforschung im Baselbiet

Die «Nachrichten des Schweizerischen
Burgenvereins» berichteten 1982 in den Heften 1 und 6

von Burgengrabungen, wozu hier einige knappe
Hinweise gegeben werden sollen.

Die Burgstelle Riedflue bei Eptingen

Die in einer Felswand am südöstlichen Abhang
des Ränggen gelegene Burgstelle wurde schon
1968 entdeckt und teilweise untersucht. Die neue
Grabung erfolgte in vier Kampagnen von je zwei
bis drei Wochen im Laufe des Jahres 1981 unter
Leitung von Peter Degen und Lukas Högl, die
auch den Zwischenbericht verfassten. Festgestellt
wurde eine mittelalterliche Burgstelle von bedeutenden

Ausmassen, die zum Typus der vor allem
in Graubünden bekannten Grotten- und
Balmburgen gehört. Aufgrund der aufgefundenen
Architekturfragmente, welche François Maurer
vorstellt, muss sie architektonisch bedeutend
gewesen sein. Die Keramikfunde, über welche Jürg
Tauber berichtet, unterscheiden sich deutlich von
jenen der Rodungsburgen, sie gleichen hingegen
jenen früherer Burgen. Sie lassen eine Besiedlung
vom 11. bis ins frühe 13. Jahrhundert annehmen.
Eine Gruppe von Topffragmenten ist in dieser

Gegend ohne Parallele.

Die Burgstelle Altenberg bei Füllinsdorf
Die im März 1982 durchgeführte Sondiergrabung,
über welche Professor Werner Meyer berichtet,
entsprach drei verschiedenen Anliegen: dem
historischen Interesse in der Gemeinde Füllinsdorf,
dem Willen der Burgenfreunde beider Basel zu
einem aktiven Beitrag zur archäologischen
Burgenforschung und dem Bedürfnis des Historischen

Seminars der Universität Basel nach einer
Lehrgrabung. Als baugeschichtliche Abfolge
ergibt sich die Errichtung einer Kernburg um ca.
1060, wohl schon mit turmartigem Bau, eine
Umgestaltung gegen Ende des 11. und die Auflassung

im frühen 12. Jahrhundert. Zu diesem
Befund passen auch die Keramikfunde. Die Burg
gehörte vielleicht zu den Gründungen des Basler
Bischofs Burkart von Fenis. Eine Weiterführung
der Grabung, vielleicht 1984 möglich, wäre von
burgenkundlichem und historischem Interesse.
Die Gesamtanlage, bestehend aus einer dreistufigen

Kernburg und beidseits davorliegenden
Gräben und Wällen, erstreckt sich über beinahe
120 Meter. M.B.

Gesellschaft Raurachischer Geschichtsfreunde

Sommertagung — ora et labora

Mit «Bete und arbeite» lässt sich die am Sonntag,
den 19. Juni durchgeführte Sommertagung am
besten überschreiben. Schon um halb neun Uhr
war man in Sursee. Zwischen zwei Messen besuchten

über 120 Teilnehmer die kürzlich restaurierte
Wallfahrtskapelle Mariazell. Ein Kunstdenkmal
ersten Ranges! Erbaut wurde es vor 325 Jahren
von einem reichen Freiherrn von Wolhusen. Öffnet

sich die Türe, blickt man in einen wundervoll
ausgeschmückten farbigen Raum. Besonders
sehenswert sind die vielen Figuren, die in Altarstuben

Bilder aus dem Marienleben darstellen, angelehnt

an Luzerner Passions- und Osterspiele. Zu
sehen sind die Geburt Marias, die Verkündigung

und Marias Heimgang. Der Künstler Wilhelm
Teufel entstammt einer Schnitzerfamilie aus Sursee.

Die Decke ist mit 35 farbigen Bildtafeln
verziert. Der erklärende Kaplan vermied das Wort
«Kunstdenkmal»; er sprach von einer kunstvoll
ausgeschmückten, aktiven Kirche.

Im Mittelpunkt der Tagung stand die Stiftskirche

Beromünster. Im Jahre 1975 wurde durch
eine schweizerische Schoggitaleraktion ein wichtiger

Beitrag zur gründlichen Restauration geleistet.
Die heutige Stiftskirche St. Michael ist eine

prunkvolle, reiche Kirche. Sie entstand ursprünglich

als Grabeskirche der Grafen von Lenzburg.
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